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Usāma b. Munqidh (st. 1188)
Lagerplätze und Wohnstätten  
(al-Manāzil wa-l-diyar)

Titelseite



Ich habe kein Heim, dessen ich gedenken kann,
nur Gräber, denn sie sind [der Toten] Heim.
Ali b. Jahm

ٌنَطَو ْمَُهل ْتَناك ْذإ َرباقلما ّلاإُهُركذَأٌنَطَو يلَ سيل



Woran mich halten? Es gibt keine Familie, kein Heim,

keinen Trinkgenossen, kein Glas und keinen Freund.

Ich will, daß meine Lebenspanne mich vollbringen lässt,

was selbst die Zeit nicht vollbrachte.

Du wirst mich immer antreffen als einen, der sich nicht sorgt,

solange der Körper die Seele begleitet.

Die Freuden, die ich verspürte, währen nicht,

noch bringt dir Kummer was vergangen ist zurück.

al-Mutanabbi



al-Mutanabbi
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Lange habe ich die Wüste durchquert,
aber keine Reise enthüllt das Gesicht der Hoffnung

Als wäre die Erde unglücklich mit mir,
denn ich habe kein Heim darin, keinen Bedarf.

Ibn Labbana

ُرَفَسىَنُلماِ هْجَو نعُ رِفْسُيَ سيلو   اًدِرَفْنُمَ ءادْيَبلاُ عَطْقَأ يبَ لاطْ دق
ُرَطَو لاو اهيفٌنَطَو يل َسيلف        ٍةيِضار ُرْيَغ يّنع ُضرَلأا اّنمأك



Heimstätten kehren seinen Entschluss nicht um,

noch fühlt er Sehnsucht nach den Spuren eines Lagerplatzes . . .

Wenn er den Wind aus dessen Richtung einatmet

Atemzug um Atemzug,

Dann verbietet ihm das seine Seele,

welche kein Verharren fesselt und kein Ehrgeiz tötet.

Sadid al-Mulk



Ägypten, du kreistest nicht in meiner Vorstellung und meinem Geist,

noch ließ meine Einsamkeit dich in meinen Gedanken umhergehen.

Du warst nicht die erste Erde, deren Staub meine Haut berührte,

noch beherbergst du meine Heimstätten und Nöte.

Aber wenn die Schicksale bestimmt werden,

haben sie Kräfte, die Wasser und Feuer vereinen.

Ibn Munqidh



Als wäre ich nicht aus Staub, weist mich das Land zurück.

Ich habe kein Heim in seiner flachen Weite.

Ich irre wie ein Staubkorn im Auge; ich reise durch die Nacht,
während die Pleiaden am Horizont ausharren.

Würde ich sagen: „Es ist Zeit meinen Wanderstab niederzulegen,“

dann würden Ungerechtigkeit und Feindschaft 

mich zu endloser Reise rufen.

Ibn Munqidh



Rette deine Seele, wenn du Ungerechtigkeit fürchtest.

Verlass das Haus, das seines Erbauers Tod vorhersagt.

Du wirst für ein Land ein anderes finden
aber keine andre Seele.

Ibn Munqidh

اهانَب نَم ىعْنَت َرادلا ِّلخو   اهَمْيَض َتْفِخ ْنإ اهب َّزُف َكَسْفَن
 اهاوِس اًسْفَن ٍدجاوب َتْسَلوٍضْرأباًضْرَأٌ دِجاو كنّإف
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al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 54, Reim: lā tasrī. 
Gedicht zitiert in Ibn Abī Ḥajala (st. 1375), Trost des Traurigen (Salwat al-ḥazīn)
Verse 1, 2 und 6 sind auch zitiert im Eintrag zu Ramla im geografischen 
Wörterbuch des Yaqut al-Rumi (st. 1229).

1. Abu l-Faḍl, die Nacht ist lang,
oder meine Duldsamkeit (ṣabr) hat mich verraten. (Zitiert von Yaqut)

2. Das weiße Ramla hat sich nach dir verdunkelt,
und meine Nacht endet nicht mehr mit Morgengrauen. (Zitiert von Yaqut)

ِرْجَف ىلإ يضْفُيَ سيلٌ لْيَل يلْيَلف   ْ تَمَلْظَأَ كَدْعَبَ ءاضيبلاَةلْمَّرلا ىرأ
3. Jenes war nichts als ein Pfand, dessen Besitzer
es nicht für die Auferstehung einlösen wollte.

15. Es gibt keine Trauer außer dem Tag, an dem ich seine Form verhüllte (wāraytu)
und nur mit einem Teil der Seele fristete (ruḥtu bi-), der andere ist im Grab.
[Var. IaH verlor (fāraqtu)]



al-Tihami, Diwan, no. 54, Fortsetzung

63. Zwischen uns [beiden] gibt es keinen Unterschied, außer das wir [selbst]
den Griff (mass) der Trauer kennen, und du (sie) nicht (kennst).

6. [Ich gäbe] mein Leben für eine Mondsichel, deren Vollendung ich erhoffte,
doch das Schicksal ereilte sie am Monatsanfang. (Zitiert von Yaqut)

7. Ein Löwenjunges von dem ich hoffte, es werde ein mächtiger Leu (ghaḍanfarā),
verblich bevor es mit Zähnen oder Klauen verletzen konnte.

23. Die Tage waren großzügig mit ihm, obwohl sie geizig sind.
Manchmal entspringt frisches Wasser aus dem Felsen.

75. Wir sind in der Welt wie die Reisenden auf einem Schiff,
von dem wir meinen, es stehe still, doch die Zeit treibt uns fort.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Reim: qarār. 
Gedicht zitiert in Ibn Abī Ḥajala (st. 1375), Trost des Traurigen (Salwat al-ḥazīn)
Verse werden zitiert von Ibn Khallikan, Todesdaten der Noblen (Wafayat al-
aʿyan) u.v.a.

1. Das Gesetz des Todes geht in der Schöpfung um.

Die Welt ist kein Ort der Beständigkeit (qarār).

2. Während man vom Menschen denkt, dass er es ist, der mitteilt,
wird er bald einer unter Vielem, worüber man mitteilt.

3. Von Staub ist seine Natur, du aber möchtest,

Reinheit von Schmutz und Staub. (Zitiert von Ibn Khallikan)

4. Willst du den Tagen etwa das Gegenteil ihrer Natur aufzwingen?

Suchst du im Wasser nach einem Feuerbrand? (Zitiert von Ibn Khallikan)



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 
Verse werden zitiert von Ibn Khallikan, Todesdaten der Noblen (Wafayat al-
aʿyan) u.v.a.

5. Wenn du das Unmögliche erhoffst,

baust du deine Hoffnung am Rande eines Abgrunds. (Zitiert von Ibn Khallikan)

6. Das Leben ist Schlaf, der Tod Erwachen,

und zwischen beiden ist der Mensch ein nachtwandelndes Trugbild.

يِراس ٌلايَخ امهنيب ُءْرَلماو     ٌةَظْقَي ُةّيِنَلماو ٌمْوَن ُشْيَعلاو

8. Verrichtet geschwind eure Begehren,

denn eure Lebensspannen sind eine Reise unter vielen.

9. Lasst die Pferde der Jugend galoppieren, tut‘s,

bevor sie zurückgerufen werden, denn sie sind nur geborgt.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 

11. Die Zeit, auch wenn du danach strebst, ist nicht versöhnlich,

der Zeit Natur ist es der freien Menschen Feind zu sein.

12. Ein funkelndes Schwert wurde zum Objekt meiner Rache (wuṭirtu),

wo ich es doch zum Rache nehmen (waṭar) zurechtgelegt hatte.

14. Oh Stern, wie kurz dein Leben war!
So wie die Lebensspanne der Sterne im Morgengrauen (kawākib al-asḥār).

15. Eine Mondsichel vergangener Tage, die sich nicht zum Vollmond rundete,

die Zeit bis zur letzten Nacht des Monats (sirār) ward ihr nicht gegeben.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 

16. Die Mondfinsternis (khusūf) ereilte sie vor ihrer Zeit

und löschte sie aus, bevor die Frommen sie vermuten konnten.

17.  Er wurde den Spielgefährten und Altersgenossen entzogen,
wie ein Augapfel seinen Wimpern (ashfār).

19. Wenn man sich darüber freut, dass er noch klein ist (yughtabaṭ),
erscheint doch vieles Große dem Beschauer als winzige Figur.

[Var. IaH wenn man ihn gering schätzt (yuḥtaqar)]

20. Die Sterne an hoher Stelle

erscheinen klein, aber sie sind es nicht.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 

22.  Ich beweine ihn. Dann sage ich ihm als Entschuldigung:

“Du hattest Glück, als du diese schmerzreiche Wohnstatt zurückließest”.

23.  Ich war der Nachbar meiner Feinde, er wurde Gottes Nachbar

wie unterschiedlich seine und meine Nachbarschaft.

(zitiert von Ibn Khallikān, Paronomasie und Antithese)

يِراوِجو ِهِراوِج ينب َناّتش ُهَّبَر َرَواجو يئادعأ ُترواج

24. Ich beklage deine Ferne von mir, und du bist an einem Ort,

wäre nicht der Tod, würdest du darin mein Flüstern (sirārī) hören.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 

25. Der Osten ist dem Westen näher in Distanz (shuqqa)

als der Abstand dieser fünf Spannen einer Hand (ashbār).

26. Wie fern ist es! (hayhāt). Das Netz des Todes hat dich eingefangen

und der Trenner der Lebensfäden hatte den deinigen auf dem Visier.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 
Verse werden zitiert von Ibn Khallikan, Todesdaten der Noblen (Wafayat al-
aʿyan)

75. Ich bemitleide meine Neider wegen der Hitze
des Hasses, den ihre Herzen enthalten.

76. Sie sehen Gottes Tun mit mir und ihre Augen

sind im Paradies, doch ihre Herzen sind in der Hölle.



al-Tihami (st. 1025), Diwan, no. 47, Fortsetzung. 
Verse werden zitiert von Ibn Khallikan, Todesdaten der Noblen (Wafayat al-
aʿyan)

64. Das Brennen meiner Eingeweide liess meinen Scheitel weiß warden.

Dieser Strahl ist das Brennen jenes Feuers (sc. Hölle).

ِراّنلا َكْلِتُ ظاوُشُ عاعُّشلا اذه   يقِرْفَمَ بَّيَشِ ءاشْحَلأاُ بُّهَلَت



Opening formula (basmala) in Afghan Qurʼan, 18.c. AD


